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um ihn zu wecken ; er regte ſich aber nicht .

* zens Sepp war —todt .

in⸗

„ Sittenlehre vom Ganzen . Hütet euch vor

Neid und Mißgunſt ; verderbet niemals einem

Nachbar , Freund oder Feind einen Handel , denn

das iſt gottlos .
„ Hütet euch vor Stolz . Wollet nicht reich

ſein , wenn ihr nur Mittelleute ſein könnet .

guter Kühbauer iſt mir lieber , als drei ſchofele
Pferdsbäuerlein . Stolz kommt vor dem Falle .
Der Froſch , der ſich den Bauch aufbläst , um

groß zu ſcheinen wie ein Ochs , der krepirt .
„ Hütet euch vor Verſchwendung . Der Ver⸗

ſchwender braucht Wuchergeld , und Wuchergeld
iſt Gift . Seid ſparſam , bleibt zu Hauſe , bei

der Arbeit und laſſet das Wirthshaus und das

Spiel .

◻ι
ein Groſchen ausgegeben , als ein Heller verdient .

0 „ Wer ſich vor dieſen vier Laſtern hütet , der

braucht weder Juden noch Wucherer . “

4 So weit alſo der Elſäßer ; jetzt komme ich
wieder an ' s Wort , der Kalendermacher .

21

Schul - ein eigenes Urtheil wegen der Judenſchaft .

Hütet euch vor Leichtſinn . Es iſt ſchneller

1. Der Jud iſt auch ein Menſch , darum darf

der Chriſt gegen ſeine Perſon keinen Haß tragen .

Im Gegentheil , wenn du einen Juden hülflos in

Noth und Elend kennſt , ſo ſollſt du nicht hinter
dem Samariter zurückbleiben , ſondern recht ernſt

lich Hand anlegen , und dem Samariter nicht den

Vorrang laſſen in der Barmherzigkeit .
2. Es ſind auch nicht alle Juden ohne Unter⸗

ſchied ſchlimm . Gefährlich ſind die , welche auf

die Jagd gehen , aber nicht nach Wildpret , ſon
dern nach Bauern und Leuten , deren Geldbeutel

das Grimmen oder Ohnmacht hat — am aller⸗

ſchlimmſten aber ſind die Herrenjuden , welche in

Frankfurt , Berlin und Wien die verteufelten

Zeitungen ſchreiben , und mit ihren Bankgeſchäften

geldfett werden bis zum Zerſpringen . Darum

halt dir Alles vom Leib und auch von der Seele ,

was vom Jud kommt ; es ſind Katzenhaare daran .

3. Allein , wenn Niemand mehr mit den Juden

ſich in Geſchäfte einließe , da kämen ſie ja um ihr
Brod und müßten verhungern ; das kann doch

kein Chriſtenmenſch begehren ? Nein , ſie müßten

nicht verhungern , ſie würden lernen arbeiten und

ſo auf nützliche Art ihr Brod verdienen . — Mit

dem Schacher und Geſchäftemachen ſaugen ſie
nur die Leute aus wie die Wanzen ; ſie ſchaden
damit nur und nützen Niemanden etwas als ſich
ſelbſt .

4. Für Geiſtliche will ich noch eine beſondere

Warnung herſetzen , daß ſie ja nicht von einer

jüdiſchen Weinhandlung kaufen , weil ſie riskiren ,

daß allerlei Zeug in dem Wein iſt , was ſo wenig
Wein iſt , als das Spülicht , welches die Magd in

den Waſſerſtein ſchüttet . Nicht einmal dem Holz

macher ſollen ſie davon geben ; der Jud ſoll ihn
ſelber trinken , wenn er Appetit dazu hat . Freilich

auch eine große Zahl Weinhandlungen , die von

Unbeſchnittenen geführt werden , verfälſchen den

Wein ſo , daß der Geiſtliche ohne ſchwere Verant —

wortung keinen davon am Altar brauchen darf .
5. Um aber recht unparteiiſch zu ſein , ſo will

ich doch auch gute Flecken an den Juden auf⸗

weiſen , worin viele Chriſten ſchlechter ſind . Bei

den Juden iſt mehr Zuſammenhalten , ſie ehren
und pflegen Vater und Mutter beſſer , es kommen

nur ganz ſelten uneheliche Kinder bei ihnen vor ,

ein Jud trinkt nicht leicht einen Rauſch ; daß ein

Jud ein Säufer geworden wäre , davon weiß ich
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kein einziges Beiſpiel . Der Jud haltet ſtreng
ſeine Religionsvorſchriften in Faſten und Gebeten
und Sabbathalten . Wenn er einmal Schweine

fleiſch ißt , dann iſt er in ſofern kein Jud mehr ,
als mancher der Art nicht mehr Religion hat ,
als ein Schwein .

Jetzt wollen wir aber die Schacherjuden laufen
laſſen ; dem goldenen Kalb werden ſie ſchwerlich
den Rücken kehren , und dafür den eiſernen Hammer ,
Axt , Hobel oder Haue in die Hand nehmen , um
damit ihr Brod zu verdienen . Wenn nur die

Chriſten ſo geſcheidt wären und Jedem , der ein

Geſchäft mit ihnen anzetteln will , einſylbig ſagen :
„ Jud , pack dich und ſch affl“

Iſt bisher mit geringen Leuten verhandelt

worden , ſo will ich jetzt an einer andern Thüre

anklopfen und Viſit machen bei den Wohlhäbigen .

Viſitation .

Ihr habet ' s gut , bei euch iſt kein Mangel an

Eßhaftem , an Schuhwerk , an Hemden und Kleider
und Bettzeug . Ihr braucht keine Angſt haben ,
wenn Michaeli oder Johanni kommt ; entweder

habet ihr ein eigen Haus und was dazu gehört ,
oder ihr habt ſo viel Geld im Kommod , daß ,
wenn ihr auch den Hauszins bezahlt habt , noch

genug Geld da iſt . Ihr jammert vielleicht auch ,
wie Alles ſo theuer ſei , es ſei faſt nicht mehr auf
zubringen ; allein das iſt nur ein kleiner Geiz
teufel , der euch im !

—— 8 wie eine

Schmeißfliege . In Wahrheit habt ihr nicht zu
klagen , ſondern Gott zu danken , aber auch darüber

nachzudenken , ob denn Alles euer Eigenthum iſt ,
oder ob ihr nicht davon herausgeben ſollt , damit

ihr nicht ungerechtes Gut im Haus behaltet .
Ja wegen ſellem , ſagt ein 10tauſend Gulden —

mann , brauch ich mir keine Gedanken zu machen ;
in meinem Beſitz iſt kein ungerechter Pfennig zu
finden , Alles rechtſchaffen geerbt und erworben . —

Das Ding iſt nicht immer ſo ganz richtig . Wenn
du z. B. ein Wirth biſt und haſt den Leuten ,
welche ſchon angetrunken waren , immer noch mehr
zu trinken vorgeſetzt, bis ſie ganz beſoffen waren ,
ſtatt zu ſagen : jetzt iſt es genug — ja da möchte
ich den Profit inicht mit dir theilen . — Oder

wenn du ein Fabrikant biſt , und haſt die Leute

genöthigt , daß ſie an Sonn⸗ und Feiertagen ar⸗
beiteten : ſo iſt Alles , was dir die Sonntagsarbeit

eingetragen , ungerechtes Gut ; du haſt es Gott

geſtohlen , der es verboten hat , an Sonntagen zu

arbeiten, und haſt erſt noch ſo viel fremde Sün

den auf dem Gewiſſen , als du Leibeigene haſt .

Das gut auch von andern Sonntagsſchändern ,
die allein oder mit ihren Geſellen mit verbotener
Arbeit zur Stunde dem Geld dienen , wo ſie 2

5dienen hätten ſollen . — Dann gibt es auch J
den , die nicht beſchnitten ſind , es aber — 5

treiben, wie viele beſchnittene . Was dieſe mit
Wucher und auf krummem Wege zuſammengekratzt
haben , iſt eben wie geſtohlen , und in ſofern noch
ärger wie geſtohlen , weil ſie nicht aus Noth , ſon
dern aus Habſucht ungerechtes Gut erſchlicher
haben . Wucher iſt nämlich das , wenn du mehr
als geſetzliche Zinſen nimmſt , oder wenn du Geld

auslehneſt und dir eine größere Summe auf den

Schuldſchein ſchreiben laſſeſt , als du gibſt , z. B
nur 90 Gulden gibſt und 100 dir verſchreiben

laſſeſt .
Man könnte einen ellenlangen Beichtſpiegel

herſtellen , bloß über das ſiebente Gebot : „ D u1

ſollſt nicht ſtehlen . “ — Ich will
Stück davon im Kalender aufführen . Haſt du
keine Schulden und wenn du haſt , thueſt du Alles ,
um dem Gläubiger ſein Eigenthum zurückzuſtellen ?
Es gibt Schuldenmacher , die nicht nur im Wirths
haus viel darauf gehen laſſen , ſondern noch die

freigebigſten Menſchen ſind , Andern zahlen , große
Trinkgelder geben , und viel mehr geben , wenn
ſie angebettelt werden , als der Bettler gehofft
hat . Die nämlichen Leute aber lügen , läugnen ,
weichen aus oder machen Gant , wenn ſie ihre
Schulden bezahlen ſollen . Sie denken nicht daran ,

daß ihre Schulden , ſo lange ſie nicht ernſtlich ſich
bemühen , ſie zu zahlen , eben ſo ungerechtes Gut

ausmachen , als wenn Alles geſtohlen wäre .
Aber wir wollen noch weiter die Habſeligkeiten

viſitiren , ob Alles gehörig und handfeſt iſt . Hat
nicht Vater oder Mutter Etwas unrecht an ſich
gebracht , und du haſt es geerbt ? — Haſt du nichts

Gefundenes , was du nicht zurückgegeben ? Haſt
du Nichts verſprochen , und noch nicht erledigt ?
Haſt du Nichts durch Lügen an dich gebracht , was
du mit der Wahrheit nie bekommen hätteſt ? Haſt
du nie Verfälſchtes verkauft , wie z . B. viele Wein

händler es machen und in ihren Markgräfler
ganz kurioſe Sachen thun , z. B. Traubenzucker ,
was vom Zucker nur der Unrath iſt , wie das

Viehſalz der Unrath vom Salz iſt . Oder haſt

noch einige

.
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du Niemanden zu wenig gegeben , oder zu viel be - blättern an bis zu dem zahlreichen Ungeziefer der

gehrt , wie es mancher Herrenwirth oder Krämer Amtsverkündigungsblätter . Der gemeinſame Ei⸗

thut ?
fer dieſer Zeitungen und Blätter in Baden ,

Es laßt ſich aber gar nicht aufzählen , wie viel⸗Preußen , Oeſterreich , Schweiz geht dahin , das

fach der Weg iſt , wo die Leute ungerecht werden Volk um den Glauben , ſomit um die Religion

durch Lug und Schlich aller Art und der eigenen zu bringen ; ſie wollen ganz eigentlich ihre Leſer

Seele den Strick anlegen , die Handhebe , womit zu Viehmenſchen machen , welche nichts mehr wiſſen

ſie der Teufel beim Ausgang aus dem Leib packen wollen von einem Schöpfer Himmels und der

wird . — Ich habe in meiner Jugend einmal ein Erde , von einem Herrn Jeſus Chriſtus , welcher

Buch in der Hand gehabt mit dem Titel : Be⸗ kommen wird zu richten die Lebendigen und die

I
trugsbuch , worin alle Gewerbe , z . B. Schneider , Todten , und von einem ewigen Leben . Und von

vielen Beamten bis zum Handelsvagabund herab
Schuſter , Krämer , Metzger , Bierbrauer u. ſ. w.

aufgeführt ſind , und bei jedem Gewerb die man⸗ wird Alles gethan , um den lüderlichſten Zeitun⸗

nigfaltigen Betrügereien aufgeführt werden , wo⸗ gen den Eingang zu verſchaffen . Faſt alle Wirths⸗

mit ſie ſchlechte Waare liefern und für gut ſich tiſche ſind mit den Giftſchwämmen ſogenannt

bezahlen laſſen . — Allein in der jetzigen Zeit liberaler Blätter tapeziert . Selbſt katholiſch ge⸗

hat alles Schlechte ungeheuern Fortſchritt ge- ſinnte Wirthe , Angeſtellte , Bürger getrauen ſich

macht , insbeſondere auch der Betrug . So gibt es kaum ein katholiſches Blatt zu halten , „ſie könn⸗

gegenwärtig eine Art , die Leute um ihr Geld und ten für ultramontan angeſehen werden . “ Ohne⸗

um Geſundheit und Leben zu bringen , wobei die dieß allen , die auf dem breiten Weg gehen ,

Betrüger noch ein großes Geſchrei verführen , als ſchmecken die Giftſchwämme ruchloſer Zeitungen

wären ſie die wahren Heilande der Welt . viel beſſer , als eine Zeitung , welche nicht läſtert

Nämlich , weil die Menſchen heutigen Tages gegen Chriſtus und ſeine Jünger .

ganz grimmig an dem irdiſchen Leben hängen , ſo Ich bin eigentlich ein wenig abwegs gekom⸗

haben ſie groß Begehr nach Allem , was nach ihrer men ; ich wollte nur meine Leſer warnen , ſie ſollen

Einbildung Leibesſchäden wegnimmt und dem allen unrechtmäßigen Beſitz wegſchaffen , wenn ſie

Tod den Zugang verſperrt . Das benützen nun nicht in ſchreckliche Ungelegenheit kommen wollen

ſtudirte und unſtudirte Schwindler , ſalben allerlei bei dem großen Examen , wornach die Plätze in

nichtsnutziges Zeug zuſammen , thun es in Flaſchen , der Ewigkeit ausgetheilt werden . — Unvermerkt

Gläslein , Schachteln oder kleine Krüge ; kleben aber bin ich an Leute gerathen , die nie und nim⸗

ſchön Papier mit goldiger Inſchrift darauf — mermehr etwas herausgeben — erſt der Tod

ſodann wird in allen Zeitungen mit Anzeigen muß ſie wegreißen von ihrem Mammon — denn

getrompetet und die neu erfundenen Mittel an⸗ das Geld iſt ihnen viel mehr als Gott .

geprieſen für den Magen , für die Lunge , für die Doch laſſe ich die Sache ſtehen , um manchen

Ohren , für die fallende Sucht , für alle Schäden vernünftigen Leſer zu warnen vor den Straßen⸗

der Lüderlichkeit , für den Bruch , für die Gicht . räubern in den Zeitungen , vor denen , welche in

Hinter all dieſen koſtbaren Mitteln ſteckt gewöhn⸗ dem Hinterblatt der Zeitung ( in den Anzeigen )

lich nichts als Betrug ; Betrug , weil es oft mehr dem Geld und der Geſundheit des Leſers nach⸗

Gulden koſtet , als die Sachen d ' ran den Betrüger ſtellen , und vor denen , welche im Vorderblatt ( in

Kreuzer koſten ; und Betrug , weil die dummen den Lügenartikeln ) ebenfalls dem Geld , aber auch

Menſchen mit den Verirpulver oder Vexirgetränken der Religion und dem Seelenheil des Leſers nach⸗

oft den Reſt ihrer Geſundheit erſt recht zu Grund ſtellen .

richten . —

Und doch iſt dieß noch nicht der heilloſeſte Lebendig in ' s Feuer .
Betrug , weil Seelen vergiften und in ewiges

Verderben bringen unendlich ärger noch iſt , als Alſo das Eigenthum viſitiren , ob nichts da⸗

mit betrügeriſchen Heilmitteln den Leuten das runter iſt , welches den Stempel des Teufels hat ;

Geld abſchwindeln . Das Vergiften an der Seele denn es wird ganz ſtreng viſitirt , wenn die Seele
über die Grenze kommt vom Diesſeits in ' s Jenſeits .

wird aber maſſenhaft betrieben durch die ſoge

nannten liberalen Zeitungen , von den Reſidenz⸗ Ich bin einmal auf der Eiſenbahn nach Wien ge⸗



fahren in den böſen Jahren von 48 oder 49 . ] Hals und ſage : „ Geld her oder das
Da ſaß auch ein Metzgerburſch im Wagen , ein Lebenl “
Wiener Gewächs . Der hatte einen ſchönen , ſpitzi⸗ Ich mache nicht Spaß , das Ding iſt viel ernſt⸗
gen Dolch gekauft und zeigte uns das neue Spiel⸗ licher gemeint , als du dir nur einbildeſt . Wem
zeug . Da ſagte ein Herr , er ſolle das wegſchaffen ; gehört Alles , Wald und Feld , Berg und Land ,
denn vor dem Thor werde ſtreng viſitirt , und da Reben und Wieſen und Sonne und Wolken , Luft
könne er übel fahren , wenn die Polizei einen und Waſſer ? Und wenn Gott in den Ortſchaften
Dolch bei ihm finde . Der junge Metzger machte herumginge und Alles confisziren würde , was
ſich ſeine Gedanken über dieſe Warnung ; nach ſein gehört , alſo die Steine , die Balken , das
einer Weile ſtemmte er den Dolch am Boden an Eiſen , den Erdboden , auf welchem die Häuſer
und zerbrach ihn mit einem Fußtritt und warf ſtehen : was blieb ' euch noch übrig ?— Du Menſch
dann die zwei Stücke in ' s Feld hinaus . Mach ' bliebeſt ja ſelber nicht übrig , wenn Gott Alles in
du es auch ſo , wenn unter deinen Habſelig⸗ Beſchlag nehmen wollte , was du von ihm haſt ,
keiten etwas nicht ſauber iſt , bevor du am Thor alſo deine Haut , deine Lunge , deine Hände und
des Kirchhofes anlangſt . In einer uralten Pre⸗ Füße , deine Augen , dein Gehör , dein Gebiß , deinen
digt heißt es vom Sterben mit unrechtem Verſtand , dein Gedächtniß , deine ganze Seele ,
Gut : „ Nimm das Kreuz , woran Sankt Pe⸗ und daß Leib und Seele in einander greift . Kurz ,
ter gemartert worden , und das Kreuz , woran du ſelber , dein Leben und was du haſt , gehört
Sankt Andreas gemartert worden ; nimm dieſe nicht dir ſelber , ſondern dem Schöpfer .— Kannſt
Kreuze und fahre über das Meer und ſtreite [du dem widerſprechen ?
wider die Heiden und gewinn das heilige Grab „ Allein Gott hat es uns eben in ſeiner Güte
wieder in der Chriſtenheit Gewalt , und bezwing ' geſchenkt und mit geſchenkten Sachen kann ich
die Heidenvölker fern und nah , auf und nieder , machen , was ich will, “ könnte Einer ſagen .
mit deiner Tapferkeit und mit deinem Schwert , Das iſt nicht richtig . Gott hat uns das , was wir
und werde erſchlagen im Dienſte unſeres HerrnEigenthum nennen , keineswegs geſchenkt , ſondern
des allmächtigen Gottes , und laß dich legen in er hat es uns nur zur Verwaltung übergeben ,
das heilige Grab , darin der Heiland ſelber lag , das heißt , wir ſind ſchuldig , es ſo und da zu
und lege dieſe Kreuze alle auf dich, und auch das verwenden , wie und wo es Gottes Wille iſt . Und

Kreuz , daran der Heiland ſelber den Tod nahm Gott iſt es mit der Sache ſo ernſt , daß wenn du
für alles menſchliche Geſchlecht , und daß Gott deinen Ueberfluß nur zuſammenhebſt und den
ſelber ſichtbar zu deinen Häupten ſtünde und Armen nichts davon gibſt , ſo wirſt du vom ewigen
Unſere Frau Sankt Maria neben ihm , und alle Richter viel ſtrenger traktirt , als der Dieb oder
Heiligen Gottes auf der einen Seite , und alle Räuber vom weltlichen Richter traktirt wird . Da⸗
Engel Gottes auf der andern Seite , und wenn mit du aber nicht meineſt , das ſei nur ſo eine
du den heiligen Leib Chriſti in deinen Mund übertriebene Behauptung von dem Kalender⸗
aufnimmſt : in dem Augenblick deines Sterbens macher , ſo will ich ohne Umſchweif den Beweis
kommen doch die Teufel , und brechen dir die herſetzen . Matth . 25, 41 ſteht geſchrieben : „ Dann
Teufel die Seele aus dem Leib und führen ſie wird der König zu denen zur Linken ſagen : Weg
hinab in den Grund der Hölle . “ von mir , ihr Verfluchten , in das ewige Feuer ,

Wenn aber auch nicht ſo viel ungerechtes Gut welches dem Teufel und ſeinen Engeln bereitet
unter deinen Habſeligkeiten iſt , als ein Zünd⸗ iſt . Denn mich hungerte und ihr gabet mir nicht
hölzlein werth iſt , ſo kannſt du doch einmal ſchlimm zu eſſen ; mich dürſtete , und ihr gabet mir nicht
fahren bloß wegen Geld und Gut , weil du ſolches zu trinken ; ich war ein Fremdling , und ihr nahmet
nicht richtig traktirſt haſt . — Wie ſo ? mich nicht auf ; ich war nackt , und ihr kleidetet

Vielleicht denkſt du, derͥKalendermacher kommt mich nicht . “ — Dann werden auch ſie ihm ant⸗
gewiß wieder mit ſeiner Bettelei , und will einem worten und ſagen : Herr ! wann haben wir dich
zu Gemüth führen und zureden , man ſoll recht hungrig oder durſtig oder als Fremdling oder
Almoſen geben . Dießmal haſt du es nicht ganz nackt geſehen und haben dir nicht gedient ? Als⸗
getroffen ; denn ich mache es viel gröber ; wie ein ſdann wird er ihnen antworten und ſagen : Was
italieniſcher Brigant pack' ich dein Gewiſſen am ihr Einem dieſer Geringſten nicht gethan , das
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habt ihr mir nicht gethan . “ Es wird alſo den

Herren auf der linken Seite nicht vorgeworfen ,
daß ſie geraubt , geſtohlen , betrogen haben , ſo

wenig als es dem reichen Praſſer vorgeworfen
worden iſt. Es mögen lauter Ehrenmänner ſein ,

und kommen doch in die Hölle — lediglich weil

ſie mit ihrem Ueberfluß nur ſich ſelbſt gemäſtet
haben . Der Reiche hat ſonach einen Theil ſei⸗

ner Habe als Armengeld anzuſehen , das ihm

Gott zur Verwaltung guten Austheilung
anvertraut hat und worüber am letzten End

Rechenſchaft abgelegt werden muß . -

chenväter ſagen ſogar , der Reiche , welcher nicht

von ſeinem Ueberfluß den Armen ihre Portion

gibt , ſei ein Dieb . Er gibt nicht heraus , was

ihm Gott für die Armen gegeben hat .
Da haben wir es jetzt, wird der Angſtkapitaliſt

ſagen ; der Kalendermacher iſt ein Erzultramon
taner , und der haltet es offenbar mit den Rothen ,

mit den Feuer - und Blut - Kommuniſten ; denn die

ſagen auch , der Beſitz ſei Diebſtahl und man

müſſe den Fabrikanten , den Maſtbürgern und

all ' denen , welche dick und fett ſind in Geldüber⸗
fluß , ihr Sach nehmen und vertheilen , damit der

arme Mann auch einmal ſeine guten Tage kriege

und ſich nicht mehr mit dem Himmel vertröſten

laſſen müſſe .

Daß ganz reiche Leute , welche den Armen 85

geben , nichts nutz ſind und vor Gott einmal be

handelt werden wie Räuber und Diebe , wenn ſie

ſich nicht bekehren und beſſe
7*

das ſage ich feſt .

Ich ſage aber nicht , daß die Armen den Rei

chen ihr Sach nehmen dürfen, —9 das iſt gegen
die Ordnung Gottes . Gott hat ausdrücklich das

Gebot gegeben : „ Du ſollſt nicht begehren das

Haus deines Näch ſten. Du ſollſt nicht begehren
ſein Weib , noch ſeinen Knecht , noch ſeine Magd ,
noch ſeinen Ochs , noch ſeinen Eſel , noch Alles

was ſein iſt . “ er Kommuniſt aber ſagt : Ich
begehre , was der Reiche hat und frage nichts nach
den zehn Geboten . Sobald ich kann , werde ich
zugreifen . — kündet er Gott den Gehorſam
auf und will deßwegen auch bei Andern , bei ſeinen

Kameraden die Religion austilgen , damit ſie ſich

kein Gewiſſen daraus machen , Gewalt zu brauchen

und zuzugreifen , ſobald ſie ſtark genug ſind .
Darum wollen die Kommuniſten auch die Geiſt —

lichen austilgen , auf daß ſie nicht mehr an Gott

und ſeine Gebote erinnern . — Das bewegt mich

auch einen Artikel

Kal. f. Z. u. Ew. 1874.
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Ueber die Geiſtlichen

herzuſetzen . Es iſt ein Wahn - und Unſinn , wenn
Leute vom Volk ſich durch Zeitungen aufhetzen
laſſen gegen Geiſtliche . Nehmet einmal euern

eigenen Verſtand zuſammen und machet einen un
parteiiſchen Vergleich zwiſchen den Geiſtlichen
und ordinären weltlichen Herren . Der Herr hat
Frau und Kinderz ;dieſe ſollen und wollen herren —

mäßig gehalten ſein ; darum gibt mancher nicht
viel für

3
und den Dienſtboten oft nur ſo

viel , daß ſie nicht davonlaufen oder nicht in Ver

ſuchung 0 umen , ſich ſelber bezahlt zu machen

durch D iebſt ahl und Untreue . Darum wollen
ſo viele Angeſtellten immer noch mehr Beſol

dung und Zulagen ohne End . Wie weit das
Vornehmlebenwollen mit Frau und Kind einen

Herrenmäßigen zuweilen treiben kann , davon habe
ich einmal ein Exempel erfahren . In der Stadt ,
vo ich in meiner Jugend einige Zeit zubrachte , lebte
ein Beſoldungsmann , von welchem in der Stadt

ein Gerücht von üblem Geruch ginn . Näm⸗

lich , es ſei ein Bauer zu ihm gekommen , der ihm

einen Haſe en brachte , ob er ihn nicht kaufen wolle
Da ſagte der Herr , der Has ſei offenbar ge

t; wenn ihm der Bauer den Haſen nicht
um 6 Kreuzer laſſe , ſo werde er ihn wegen Wil
dern abfaſſen laſſen . Was wollte der arme Mann

machen ? Ob er den Sechſer hat ,

55 ich
nicht ; der Has iſt aber ſicherlich in den

Händen des Ehrenmannes geblieben
Wie ſieht es in dieſer Beziehung bei katho

liſchen Geiſtlichen aus ? Ich läugne gar nicht ,
daß im geiſtlich)hen Stand es immer auch Leute

gibt , die „ein biſſele “ jenem Rothen gleichen , wel⸗

cher beim erſten Abendmahl in Jeruſalem ſo bald

aufgeſtanden und allein fortgegangen iſt . Derlei

Geiſtliche , welche Obligationen auf den e.Hakeldama beſitzen , werden nie ausſterben ; denn
es gibt keinen Stand in der Welt , nicht 5
den Stand eines Papſtes oder Kaiſers , worin
der Menſch nicht den freien Willen hat , ſchwere
Sünden zu thun und einſt verdammt werden kann .

Aber das ſind gewöhnlich nur ſolche Geiſtliche ,
welche liberal ſind , welche das Bierhaus lieber

haben , als das 882 oder denen Geld und

Hoffart und Pläſir des Lebens mehr am Herzen
liegt , als Religion und Kirche .

Allein daher gehören nicht die MNehrzahl . Von

der Mehrzahl aber rede ich , von Denen , welche

3



chriſtliche Seelſorger ſind . Zu wem geht ein

Mann oder eine Frau oder eine Ledige oder ein

Burſch in übler Bedrängniß ? Zum Amtsrich —

ter oder Forſtmeiſter oder Staatsanwalt oder

Straßeninſpektor oder Poſthalter ? Gewiß nicht
Sie wiſſen wohl , da iſt nur Geſetz und Verord —

nung , oft auch Grobheit — aber Barmherzig

keit nicht , wenn der Angeſtellte nicht perſönlich

als guter Menſch und Chriſt barmherzig iſt .

Hingegen bei dem Geiſtlichen bringt es gerade das

Amt mit ſich , daß er barmherzig ſei . Ich bin

einmal an der Straße im Freien einem Blinden

begegnet , der mit ſeinem Stecken und Waldhorn

in die Dörfer wandelte , um daſelbſt ſeine Kreuzer

zu verdienen mit ſeinem traurigen Gebläs . Nach

dem er mir erzählt hatte , daß er ſchon von

früheſter Kindheit an blind ſei , ſagte er zu mir :

„ ſind Sie nicht ein Geiſtlicher ? “ — Ich ſagte ,
warum er meine , daß ich ein Geiſtlicher ſei ? —

Da gab er zur Antwort : „die Stimme und die

Redensart der Geiſtlichen ſei gelinder , als bei

den Weltlichen . “ Selbſt der Blinde hat heraus

gefühlt , daß der Geiſtliche durch ſeinen Stand

ſelber angeleitet wird , mit den Menſchen barm

herzig umzugehen .
Das wiſſen die Armen auch am beſten . Es

gibt nicht leicht ein Pfarrhaus , wo nicht das

ganze Jahr im Tag manchmal ein halb Dutzend

Wandersgeſellen ſchellen und um Unterſtützung
anhalten . Bei einem Angeſtellten wird ſelten

ein Handwerksburſche anklopfen ; er fürchtet , es

könnte ihm noch ärger gehen , als jenem Mann ,

der dem Ehrenmann den geſchoſſenen Haſen offe —

rirt hat , nämlich er könnte in den Schatten ( Ge—

fängniß ) geſetzt werden und ein Denkzeichen im

Wanderbüchlein bekommen .

Beſinn dich ferner : Wenn du in irgend einer

dringenden Angelegenheit mitten in der Nacht an

einem Herrenhaus anklopfen oder ſchellen würdeſt ,

um Hülfe zu ſuchen , ſei es bei einem Fabrikanten ,

ſei es bei einem Angeſtellten , ſei es bei irgend
einem wohlhäbigen Freimaurer ( die ſind alle wohl⸗

häbig ) : ja , da kämſt du ſchön an , da würde vom

zweiten Stock hinunter gerufen werden : „Pack '

dich fort , unverſchämter Kerl ; biſt du beſoffen ?

Iſt das eine Zeit , einen zu beläſtigen ? Wenn

du nicht gleich gehſt , ſo rufe ich der Polizei ! “
Und mit Zorn und Schelten wird das Fenſter

zugeſchlagen . — Geh ' aber Nachts zu einem Geiſt —

lichen , ſei es um zwölf oder um zwei , und ſchell '
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herzhaft am Pfarrhaus , und wenn Jemand raus

lugt und du ſagſt , es ſei der oder die ſchwer krank

und wolle die hl. Sakramente — ja da brauchſt

du nicht lange zu warten . Der Schlüſſel an

der Hausthür wird rumgedreht und der Geiſtliche

kommt heraus , geht in die Kirche , um das Aller

heiligſte zu holen und geht mit dir in euer Haus .

Und wenn in der nämlichen Nacht , wo der Geiſt

liche gerade heimgekommen und ſich in ' s Bett ge

legt hat , um auszuſchlafen , ein Anderer kommt

und auch ſchellt und ſagt , es preſſire , der Vater

ſei am Sterben und habe noch Verlangen nach
dem Geiſtlichen : da ſteht eben dieſer abermals

auf , ohne ſich lange zu beſinnen , und geht zu dem

Ja , ſo iſtKranken . — Ihr müſſet ſelber ſagen :

es . Wollt ihr undankbarer ſein , als ein Hund ,

und über den Geiſtlichen noch ſchimpfen ? — und

doch gibt es genug Leute , welche in dieſer Be —

ziehung viel ſchlechter ſich zeigen , als der Hund ,

dem man einen Biſſen Brod gegeben hat .

Sodann , wie iſt es mit euern Kindern ? Zu
wem haben ſie am meiſten Liebe und Freude , als

gerade zum Geiſtlichen — und dieſer hat auch

ganz beſonders eure Kinder gern . Er lehrt ſie

in der Religion , er ermahnt ſie , euch gehorſam



zu ſein , er macht ihnen * len eine Freude ,
ſchenkt ihnen z. B. Bilder , unterrichtet ſie lange
und mühſam zur Beicht 1 Kommunion
Was kümmert ſich aber ein Angeſtellter um eure
Kinder ? Wenn auch ſo ein Viſitator kommt
mit ſeinem Pelz im Geſicht , ſo iſt es manchem
wenig um Religion und gute Lebensart eurer
Kinder thun wohl aber um die Diäten ,
die ſc

n, die er für jeden Tag und für
jeden riegt , wo er examinirt ; die
macher Stück Geld aus neben
ſeiner Das Examen halten iſt ſein

Wer hat
talten für arme

Geiſtliche haben

h die meiſten Ret
Kinder im Land her —

es gethan und zwar
n m eigenen Geld in auch der Staat ,

wi B. in Häg , einige wenige Anſtalten der Art
hat , ſo ſind d

die Herren , welche

ieſelben übermäßig theuer , und
ſie angeordnet haben , opfern kei⸗

neswegs dafür , ſondern laden nur dem Volk deſto
mehr Steuern damit auf . Seid ihr d blind
und blöd , daß ihr den Unterſchied nichterkennet zwi —
ſchen chriſtlicher Liebe und zwiſchen dem Weltgeiſt ?

Dann will ich dir noch etwas ſag ämlich

Beichthören ſchwereDas 8 ifſt ein

Tag im Feld oder
als exerciren

ſchwitzen oder frieren ,

bringt , und daß
bis Abends ſpät

vert arbeiten

Daß der Beichtvater oft da
wie es die Jahreszeiten
er manchmal in höchſter Frühe
in dem en gen Kaſten des Beichtſtuhls ſitzen muß :

as iſt das Beſchwerlichſte
28 üt denn ander

eute müſſen auch ſitzen chwitze und 3 —
Das Allerbeſchwerlichſte iſt , all die vielen Sün
en anhören , ſchnell ſich beſinnen : „ was muß ick156 fragen , was muß ich ſagen , was muß ick

aufgeben , darf ich losſprechen um ſelber vor
Gott es verantworten zu fönnen 2“ Es iſt viel
leichter , ſelbſt zu 5

ten, als Beicht zu hören .
Warum thut dieß der Ge eiſtliche, während mancher
Staatsdiener M 57gens im Bett liegt , und Abends

dem Bierglas ſitzte Das hat eben der
deiland dem Geiſtlichen aufgetragen , und je mehr

er ein Jün nger Chriſti iſt , deſto getreuer thut er
es . Darum hat er auch zu den Apoſteln und
ihren Nach hfolgern geſagt : „ Wer euch verachtet ,
verachtet mich ; und wer mich verachtet , verachtet
den , der mich geſandt hat . “ — Dieß gilt alſo
auch vom Schimpfen und Läſtern über Geiſtliche

Die Leute hingegen , —— noch Chriſtenthum

de

*

haben , werden wohl inne , was ſie an einem recht
ſchaffenen Geiſtlichen haben . Wenn ein ſolcher
fortkommt oder ſtirbt , wird es in der Gemeinde

als ein allgemeines Ungl ück angeſehen , und iſt
ein Trauern und Weinen in den ge
ſinnten Familien , wie der Vate
oder geſtorben wäre . — Hingegen wenn ein Domä
nenverwalter oder Amtszrichter oder Abgeordneter
mit Tod oder mit der Eiſenbahn abgeht — da
weint

kein Meuſch , höchſtens bankettirt im letztern
Fall noch die Biergeſellſchaft , wo er abendlich den

Magen mit Bier und die Liunge mit Tabaksdampf
angefüllt und verdorben hat , und brüllt dreimal
Vivat t hoch !

Warum wird aber ſo viel in den Bierhäu
ſern und in den Nachteulenneſtern der Freimaurer
und in den Amtszeitr 95 geläſtert und gehetzt
gegen die Geiſtlichen ? Hohe und niedere Schrei
ber , deutſche und lateiniſche Schullehrer , Ra
ſirer und Dokter , Fabrikanten und fette Bauern ,
Rathſchreiber und Gemeinderäthe , Komödianten ,
Handelsreiſende , Säufer , Gantmänner , Ehebre

cher ohne Zahl ſind in gar nichts einiger , als im
Verläſtern der Geiſtlichen . Wie kommt das ?

Darauf hat ſchon vor 1800 Jahren Jeſus
Chriſtus , der Ordensſtifter der Geiſtlichkeit , und
ſein großer Apoſtel Paulus eine ſehr deutliche
Antwort im Voraus gegeben , damit rechtſchaffene
Geiſtliche nicht irr werden , wenn man ſie läſtert
und Er ſagt : „ Wenn euch die
Welt haßt , ſo bedenket , daß ſie mich

noch früher gehaßt hat . Hättet ihr es
mit der Welt , ſo würden ſie euch als
ihres Gleichen lieben ; da ihr es aber
nicht mit der Welt haltet , und ich euch
von der Welt ausgeſondert habe , ſo
haßt euch deßwegen die Welt . “ Der
Apoſtel Paulus aber ſagt : „ Alle , die gott

ſelig leben wollen , werden Verfolgung
eiden . “ — Je mehralſo der b in einem

Ort herrſcht ,Fleiſchesluſt , Augenluſt und Hoffart
des Lebens , deſto mehr muß der Geiſtäch verhaßt
ſein von dem Herrenvolke und von den lüderlich
ſten unter den Bierſchnäuzern . Der Geiſtliche iſt
eben eine Erinnerung an eine andere Welt , an
die

Velitien, wie ein Kirchhof oder ein Sarg an
den Tod erinnert , du magſt wollen oder nicht .—
Nur der Geiſtliche, der viel lieber in ' s Wirths

— geht , als in den Beichtſtuhl ; der eifrig von
Welthändel hinter der Bierbank disputirt , und
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lahm und langweilig auf der Kanzel redet und

die Hirtenbriefe nicht recht aus dem Hals heraus

bringt : nur ſolche laßt die Welt ſo ziemlich un

geſchoren . Gegenwärtig kann Einer ſogar Wohl

gefallen und Lob bei ſchlechten Zeitungen gewin

nen , wenn er nämlich deſertirt zu den Neuprote

ſtanten oder Hoſemannchriſten .
Es iſt aber noch ſonſt ein beſonderer Grund

da , warum viele Beamte und beſonders Frei⸗

maurer und ihre Leibzeitungen gegen die Geiſt⸗

lichkeit hetzen . Nämlich ſie haben Angſt , nicht

vor den Geiſtlichen , ſondern vor den Leuten , die

ſtarke Knochen haben , aber kein Haus und kein

Feld und kein Geld — vor den ſogenannten Ar —

beitern . Die Herren haben durch ihr Beiſpiel
und ihre Leibzeitungen dazu geholfen , daß viele

Armen auch nichts mehr von Religion , ſondern

nur von Wohlleben wiſſen wollen , und nicht

mehr Recht und Eigenthum Anderer achten , wie

manche Herren , welche Gewalt haben , es auch

machen . Nun alſo dieſe Herren haben oft Augſt ,

wie wenn ſie von weitem ein unheimliches Ge

tös hörten , als wolle der arme Mann auf ſie los .

Darum wollen ſie das Volk gegen die Geiſtlichen

und Ultramontanen hetzen , damit es etwas zum

Anbellen , Beißen und Nagen habe . Sie denken

eben , dann werde das Pöbelvolk ſie und ihre Ge

mahlinnen in Ruhe laſſen und reſpektiren .

Wenn aber einmal das erſte Blutſaufen angefangen

hat , dann wird erſt der Durſt nach Blut recht tiger

mäßig , wie einſt in der franzöſiſ

ſich gezeigt hat . Der Unterf

ſein . Wenn wahre pflichtgetreue Geiſtliche von be

trunkenen Kommuniſten ermordet werden , wie in

Paris vor einigen Jahren geſchehen iſt , dann

ſind die frommen Seelen frei geworden zu einem

beſſern Leben , nachdem der Strick , der Leib , wel

cher ſie an die Erde band , zerriſſen iſt .

gegen wenn

gepeinigt zu werden .

Für den geringen Mann , Hinterſaß , Fabrik⸗

Tagſchreiber oder Landbot

geben.

Warum laſſet ihr euch gegen die „ Pfaffen “ auf⸗

hetzen ? Was hat euch denn der Geiſtliche zu Leid

arbeiter , Taglöhner ,
will ich aber noch Etwas zu bedenken

gethan ? Es iſt Gottes Verordnung , daß man in

weltlichen Dingen der Obrigkeit gehorcht . Wer

chen Revolution

chied wird aber groß

1

Hin⸗

der Wohlleber getödtet wird , ſo

bringt ihm der Tod keine Erlöſung , ſondern er

wird mit ſeinen Mördern denſelben Stall bekom

men , nämlich in der Hölle , um ewig von ihnen

aber nicht gehorchen will , der wird gezwungen

mit ſcharfer Gewalt , ſo z. B. daß eure Kinder

acht Jahre in der Schule abſitzen , daß eure Söhne

drei Jahre lang in den kräftigſten Jahren der

Arbeit entzogen werden , um ſich abrichten zu

laſſen auf den unglückſeligen Krieg ; daß ihr ſatt

ſam Steuern und Abgaben zahlen müßt . Es

iſt aber auch Gottes Verordnung , daß der Chriſt

in religidſen Dingen der Kirche gehorche

Wenn du aber nicht willſt , thun dir die Geiſt

lichen auch Gewalt an ? Wenn du nicht in die

Kirche gehen magſt am Sonntag , wer zwingt

dich denn ? Wenn du an Oſtern deine An

dacht nicht machſt , kommt der Schandarm und

führt dich in den Beichtſtuhl ? Wenn du am

Freitag Fleiſch iſſeſt , wirſt du in ' s Gefängniß

geführt , oder um fünf Gulden geſtraft ? Du

mußt ſelber geſtehen , die katholiſche Kirche laßt

dich in Ruhe , wenn du offen oder ſtill ihr

untreu biſt oder ganz abfallſt und Neuproteſtant

wirſt . Alſo warum laſſeſt du dich fort und fort

hetzen gegen Geiſtliche , als wären dieſe die ärg

ſten Miſſethäter und deine Todfeinde ? Ich will

dir zum Schluß eine Geſchichte erzählen , welche

ich in einem alten Buch gefunden habe . Ein Kauf

nann machte eine Geſchäftsreiſe ; früher geſchah

dieſes zu Pferd . Da er durch einen Wald kam ,

ſtieg er vom Pferd ab , band es an einen Baum ,

weil er auf die Seite gehen mußte . Als er nun

wieder das Pferd losband , auf die Straße führte

und aufſitzen wollte , da ſprang der Hund mit hef

tigem Bellen gegen ihn , wie wenn er es verhin

dern wollte . Als nun der Kaufmann dennoch

fortreiten wollte , ſo ſtellte ſich der Hund dem

Pferd in den Weg und wollte ſelbſt mit Beißen

es verhindern , vorwärts zu gehen. Der Kaufmann

wußte ſich dieſes ſeltſame Gebahren des Hundes
1

nicht anders zu erklären , als er müſſe von der Hunds

wuth befallen ſein . In dieſer Angſt zog er ſeine

Piſtole und ſuchte durch einen Schuß den Hund zu

tödten . Schwer verwundet von der Kugel ſchleppte

ſich der Hund heulend zurück in den Wald . Sein

Herr wußte nicht , was er davon denken ſollte ; er

ſtieg ab und ging den Blutſpuren nach . Da fand

er das arme Thier am Verenden , und zwar neben

dem Geldſack , welchen der Kaufmann vorher , da

er abſeits gegangen war , neben ſich gelegt und

beim Fortreiten vergeſſen hatte . Der treue Hund

hatte es aber gemerkt und deßhalb ſeinen Herrn

zurückhalten wollen

14
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Meine kurze Lehre von der Geſchichte iſt : Die

Pfaffenfreſſer machen es gerade mit den Geiſt —
lichen , wie jener Kaufmann mit dem Hund ; der
Kaufmann hat es gethan aus Irrthum ,die Pfaffen⸗
freſſer thun es aus teufelmäßiger Verhetzung .
Wie jener Hund ſeinen Herrn vor großem Scha⸗
den bewahren wollte , ſo wollen eifrige Geiſtliche
den Menſchen vor dem größten Schaden bewah⸗
ren , vor dem Verluſt ſeines Seelenheils manche
werden heftig dabei , wie jener Hund gebellt und
gebiſſen hat , aber nicht aus Haß , ſondern um zu
retten . Der verhetzte Menſch aber ſucht den Geiſt —
lichen dafür aus den Augen und , wenn er kann ,
aus der Welt zu ſchaffen . — Aber ſo iſt es von
jeher geweſen . Chriſtus , der Menſch geworden
iſt , um zu retten , was verloren war , iſt mißhan⸗
delt worden , wie noch nie einem Hund widerfah
ren iſt . Deßgleichen die Apoſtel , deßgleichen zahl⸗
los viele heilige Männer , welche als Heidenmiſ —
ſionäre ſeit Beginn des Chriſtenthums bis auf
den heutigen Tag gemartert worden ſind . Und
wenn heutigen Tages bei uns die Geiſtlichen
nicht blutig gemordet werden , ſo werden ſie doch
geiſtig gemordet durch unvernünftigen Haß und
durch Läſterung und Verleumdung .

So, jetzt wäre es genug von der Geiſtlichkeit,
wir wollen wieder zu den Geldſachen zurück .

—ο ,

Berg und Thal .

Indem ich die Reichen dieſer Welt noch ein

wenig anblinzle , fallt mir die Frage wieder ein :
„ Was gilt das Geld nach dem Tod ? “ Es
wird dir jetzt ſchon einleuchten , was ich am An⸗

fang des Kalenders geſagt habe , daß das Geld
ſelbſt bis in die Ewigkeit Wirkſamkeit hat .
Nämlich das Geld bringt Manchen in die Hölle
und Manchen in den Himmel , und macht mancher
Seele das Fegfeuer kurzweiliger und mancher
Seele langweiliger . Im Geld ſteckt gar Vielerlei :
Eſſen und Trinken , Kleidung , Bett und Wohnung ,
Tiſch und Kommod , Licht und Holz , Küchenge —
ſchirr und Schreibzeug , Doktor und Apotheker
und Hebamme und Alles zuſammen , was man
eben nur um ' s Geld haben kann ; Eiſenbahnfahren
und Steuerzettel , alle Sorten von Trinkgelder
und Löhne und Schulgeld und Bücher , aber auch
Almoſen und verſchiedene Gutthätigkeit . Faſt hätt '
ich die Seif ' vergeſſen und die Leichenkoſten .

F. Nonk 9815 AI 1 1 Aa Moᷓo!f VoNun denk dir einmal , wie es in der Welt ver
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theilt iſt und ausſieht in Bezug auf ' s Geld . In
Baſel z. B. ſitzen vielleicht dutzendweis die Mil⸗

lionäre , d. h. Leute , welche mehr als tauſendmal
tauſend Gulden haben , die ihr Geld nicht auf —
zehren könnten , wenn ſie bis zum jüngſten Tag
leben würden . Ferner haben von den acht Mil⸗

lionen , welche vom Reichstag in Berlin zur Ver —

theilung bewilligt worden ſind , vier davon lauter

große Herren bekommen , welche ſchon vorher über —

flüſſig Einkommen gehabt haben , Generäle und

Miniſter , welche im Kriege nicht einmal einen

Fingerhut voll Blut am eigenen Leib verloren
haben . Oder wie mancher Fabrikant hat ſo viel
Geld , daß er ſein Haus decken könnte mit lauter

Silberplatten ; und ſein Reichthum kommt nur von
der Arbeit armer Leute . Er fahrt ſpazieren und hat
alle Tage Sonntag und wird immer reicher ; die
Fabrikler aber müſſen arbeiten Werktag und Sonn

tag und bleiben arm ihr Leben lang . — Da ſage
ich einfach ſo : wenn dieſe Leute den ungeheurer
Ueberfluß zuſammenhalten bloß für ihre Familie ,
und keinem Armen damit aufhelfen , die kaufen ſich
mit ihrem Geld eine ewige Verſorgung in der
Hölle . Der Apoſtel Jakobus ſagt : „ Wohlan ,
ihr Reichen ! Weinet und jammert über das Elend ,
welches euch droht ! Euer Reichthum verſchwindet ,
eure Kleider werden eine Speiſe der Motten . Euer
Gold und Silber verroſtet , und deren Roſt wird
ein Zeugniß gegen euch ſein und wie Feuer euer

Herz verzehren . “ Wenn das nur die reichen Leute

nicht vergeſſen würden , daß ſie auch verdammt
werden können , ohne andere Sünden verübt zu
haben , als daß ſie Affiliirte oder Brüder des
reichen Praſſers , d. h. hartherzig gegen die
Armen geweſen ſind . Und wenn die armen Leute
nur nicht vergeſſen würden , daß ſie ſchon in die
ſem Leben vornehmer und nach dem Tod viel

reicher werden können , als die meiſten großen
Herren und wandelnde Geldſäcke . Das einfache
Mittel iſt , von ganzem Herzen die Religion feſt
halten und chriſtlich leben . Alle andern Menſchen ,
welche keine Religion haben , arm und reich , ſind

niederträchtig , weil ſie nur nach dem Niedrigen
trachten . All ihr Glauben , Hoffen und Lieben iſt
erdwärts gerichtet im Leben und im Tod .

Wie aber die Geſinnung der Welt in Allem
das Gegentheil iſt von Gott , das ſieht man
gerade auch in Bezug auf das Geld . Es iſt

wirklich himmelſchreiend und zugleich ein wü

thiger Unſinn , wie man die Leute reſpektirt ,



bloß weil ſie reich ſind ; das iſt auf dem Land

wie in der Stadt . Vor — 010 en Mann wird

der Hut abgezogen , dem reichen Mann wird in

der Kirche Platz gemacht , wenn er noch hinein —

geht , der reiche Mann wird gewählt zum Bür

germeiſter , zum Landſtand , zum Abgeordneten
nach Berlin , dem reichen Mann lauf ft die größte

Menge nach bis auf den Kirchhof , und da kriegt
er erſt noch einen dicken Grabſtein , viel ſchwerer
als die große Glocke . Wäre der nämliche Menſch
an Leib und Seele gerade ſo geweſen , wie er ge —

veſen iſt , hätte aber kein Geld gehabt , dann hätte

Niemand den Hut vor ihm abgezogen , es hätte

ihm Niemand in der Kirche Platz gemacht , er

wäre nie gewählt worden , es wären nicht viele

Leute mit ſeiner Leiche gegangen , und auf ſeinem

Grab wäre höchſtens ein geringes Kreuz von

Tannenholz . Und ſelbſt , wenn ſo ein ganz reicher

Mann Etwas gibt , was wird das geprieſen von

den Freimaurern und ihres Gleichen , als wäre

eine ungeheure Groß that geſchehen . So wurde

einmal in einer vornehmen Zeitung gerühmt , wie

ein Prinz an Weihnachten den kranken Soldaten

als Chriſtgeſchenk eine

ſilberne Sackuhr ge⸗

geben habe , nicht ei

nem jeden eine , ſon⸗
dern eine für alle mit⸗

einander , damit ſie

dieſelbe herausloſen !
Eine arme Magd

iſt oft großmüthiger ,
und gibt für andere

Arme oder ſonſt eine

gute Sache ihren Vier⸗

telſahrslohn , wäh⸗

rend manches reiche
Haus Nichts gibt oder

einen halben Gulden

oder gar einen preußi⸗
ſchen Thaler . Freilich
die Herren wären

ſchon lang nicht mehr

ſo reich , wenn ſie be⸗

ſonders freigebig wä⸗

ren . Aber die ſilberne
Sackuhr des Prinzen

II

und der preußiſche
⸗

Thaler des reichen
Herrn kommen in die

30

Zeitungen ; was die Magd gibt , kommt in

keine Allgemeine oder Karlsruher Zeitung , ſon —

dern nur in das Anzeigeblatt , welches im Him⸗

mel herausgegeben und geleſen wird .

Jetzt will ich aber die Reichen fahren laſſen und

wende mich zu den Mittelmäßigen —zu den

M zittelmäßigen im Geld und im Chriſtenthum.
—Die machen ſo ziemlich die Infanterie im

Lande aus , die Meiſten gehören dazu.

Sankt Martin und Gebrüder .

Am Allerheiligen - Tag , wo man Abends auf den

Kirchhof geht , da wird das Evangelium verleſen

von den acht Seligkeiten . Eine beſonders koſtbare

Seligkeit heißt : Selig ſind die Barmherzi

gen , denn ſie werden Barmherzigkeit
erlangen . Damit bietet alſo Derjenige , wel

cher die Sache am beſten kennt und in Handen
hat, das allervortheilhafteſte Geſchäft an . Wenn

du mit deinen Groſchen Barmherzigkeit aus Sübſt,
ſo zahlt dich der größte Herr , dem alle Gewalt

gegeben iſt im Himmel und auf Erden , nach ſeiner

Großmuth und ſei

nem Reichthum und

ſeiner Allmacht über

mäßig damit aus .

Die ſchönſte und

lieblichſte Eigenſchaft
Gottes iſt ſeine zarm

herzigkeit . „ Die Erde

iſt voll von deiner

Barmherzigkeit, “ ſagt
der Pſalmiſt , und wir

zehren jeden Augen
blick davon ; jeder Luft

zug und jeder Herz

ſchlag iſt ein Bröſe

lein der Barmherzig
keit Gottes . Eben

deßwegen hat Gott ſo

broßes Wohlgefallen
an Menſchen , in de⸗

ren Herzen und Le

bensart der Rosma
rin der Barmherzig
keit zu finden iſt In
Freiburg iſt ober dem

Breiſacherthor einBild

angemalt , wie ein Rei

4

470


	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

